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David Witzeneders 
Wurmkiste ist 

nicht nur ein form-
schönes Möbel, 

die darin lebende 
Wurmpopulation 

schafft es oben-
drein, den Biomüll 

zu verarbeiten, 
den ein Ein- bis 

Zwei-Personen-
Haushalt in einem 

Jahr produziert

Eine fertig zusammen-
gebaute Wurmkiste 
kostet 265 Euro, im 
Selbstbauset 199 Euro 
und im Rahmen eines 
Workshops 160 Euro. 
www.wurmkiste.at 

Wurmkomposter-
Workshops: 17.3., 
16.30–21.30 Uhr,  
23.4. 10–16.30 Uhr.  
16., Arnethgasse 42, 
Anmeldung: werkstatt@
wohnwagon.at oder  
office@wurmkiste.at
www.wohnwagon.at/
workshops

Wurmkisten  
anschauen kann  
man sich auf der Messe 
„Wohnen & Interieur“  
auf dem Messestand  
von „Wohnwagon“,  
bis 13. März,  
www.wohnen-interieur.at 
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Im Wurm-
zimmer 
Wie jede Wohnung aus Biomüll  
feinsten Kompostdünger machen kann,  
zeigt die famose neue „Wurmkiste“

S
oll noch einer sagen, Innovation und 
Müßiggang vertrügen sich schlecht. 
Fragt man nämlich David Witzeneder, 

wann genau ihm die Idee zu seinem multi-
funktionalen Kompostermöbel gekommen 
sei, antwortet er, ohne zu zögern: „Ein Mit-
tagsschlaferl hab ich g’macht.“ Da lag der 
Student der Agrarwissenschaften im Gras 
des Türkenschanzparks unweit der Univer-
sität für Bodenkultur und hing seinen Träu-
men nach. Kurz vor dem Einschlafen muss-
te sich der damals frisch nach Wien gezoge-
ne Oberösterreicher gerade wieder einmal 
ausgiebig ärgern, dass man in der Stadt so 
oft „den Biomüll zum Restmüll haut“. Das 
ging ihm gewaltig gegen den Strich, sagt 
er, und als er aufwachte, war er wild ent-
schlossen, diesen ökologischen Missstand 
einem möglichst alltagspraktischen Ende 
zuzuführen. 

Das Ergebnis der Recherche- und Ent-
wicklungsarbeit, die dem kleinen, man 
möchte fast sagen Erweckungserlebnis folg-
te, taufte David Witzeneder auf den schlich-
ten Namen „Wurmkiste“. Aus den Prototyp-
Testläufen ist ein verkaufsfertiges Produkt 
entstanden, seit November ist die Website 
von „Wurmkiste“ online.

So einfach der Name, so vielseitig der Gegen-
stand, der sich dahinter verbirgt. Denn mit 
so einer Witzeneder’schen Wurmkiste er-
schlägt man gleich mehrere Fliegen auf ei-
nen Schlag. Erstens: Hat man sie zu Hau-
se, braucht man von Stund an keine pflanz-
lichen Küchenabfälle mehr in den Restmüll 
zu werfen, wie man es bisher voller Gewis-
sensbisse getan hat, weil die nächste städ-
tische Biotonne zehn Minuten Fußmarsch 
entfernt ist. Zweitens: Man produziert mit 
der Wurmkiste feine, home-made Kom-
posterde, mit der man seine Balkon-, Zim-
mer- und Terrassenpflanzen düngen kann. 
Drittens: Die Wurmkiste dient zugleich als 
angenehm gepolsterter, formschöner Holz-
hocker, der noch in der kleinsten WG Platz 
findet und sich gemütlich auf Rollen her-
umschieben lässt. Und viertens? Ja, viertens 
handelt man sich damit auch noch 500 bis 
2000 äußerst pflegeleichte Haustiere ein. 
Diese hören auf den lateinischen Namen Ei-
senia foetida, besser bekannt als Kompost- 
oder Mistwürmer, aus der allseits beliebten 
Nützlingsfamilie der Regenwürmer. Zuge-
geben, Kompostwürmer sind ungewöhnli-
che Haustiere, aber, wie David Witzeneder 
sagt, „die hat nicht jeder“, und da wird man 
ihm kaum widersprechen.

Aber wie genau funktioniert das Multi-
funktionalmöbel, das David Witzeneder ge-
meinsam mit seinem Bruder Thomas, der 
Tischler ist, im heimatlichen Andorf, Be-
zirk Schärding, entwickelt hat? Die Wurm-
kiste besteht aus Holz, aus Dreischichtplat-
ten („damit sich’s nicht verzieht“). Oben 
ist ein – gepolsterter – Deckel. Den öffnet 
man, wirft den Biomüll rein (ideal sind 
etwa fingerkuppengroße Stücke) und deckt 

das Ganze mit einer dicken Hanfmatte ab, 
durch die die Feuchtigkeit länger in der Kis-
te gespeichert und Fruchtfliegen besser ab-
gehalten werden. Deckel wieder zu.

Drinnen warten schon die Würmer. Die 
Starterpopulation besteht aus rund 500 
Kompostwürmern, die sich im Lauf der 
Zeit auf 1500 bis 2000 vermehren. („Mehr 
werden es nicht. Die regulieren sich sel-
ber.“) Die Mikroorganismen, namentlich 
Bakterien und Pilze, die die Würmer in ih-
rem Verdauungstrakt mitbringen, gehen als 
Erste an die Arbeit, greifen die Oberfläche 
des Biomülls an und bereiten diesen vor. 
Das so Vorgekaute verspeisen und verdauen 
nun die Würmer und scheiden es in Form 
kleiner Haufen von Wurmkompost wieder 
aus. Der gilt als besonders nährstoffreicher 
Pflanzendünger. So funktioniert der Kreis-
lauf. „Die Würmer fressen oben, der Kom-
post wandert nach unten ins Rüttelsieb. 
Das bewegt man hin und her, schabt da-
mit den Kompost ab und fängt ihn ganz 
unten in der Auffangtasse auf “, erklärt Da-
vid Witzeneder. 

Nach zwei bis drei Monaten kann man 
seinen ersten Kompost ernten. Etwa 300 
Gramm Biomüll pro Tag können die 1500 

bis 2000 Würmer verarbeiten. Das sind 
mehr als 100 Kilo im Jahr und entspricht 
ungefähr dem, was ein Ein- bis Zwei-Per-
sonen-Haushalt an Biomüll produziert. 
Derzeit arbeitet David Witzeneder gerade 
an einem größeren Modell für drei bis vier 
Personen. 

Geliefert wird die Wurmkiste fix und fertig zu-
sammengebaut oder als Selbstbauset. Au-
ßerdem bietet David Witzeneder Workshops 
an, in denen man sich eine eigene Wurm-
kiste gleich in Gemeinschaftsarbeit zusam-
menbauen, gestalten und erklären lassen 
kann. In Wien finden diese Sechs-Stunden-
Workshops in den Räumen von „Wohnwa-
gon“ (www.wohnwagon.at ) im 16. Bezirk 
statt, einem anderen jungen Unterneh-
men, das sich ganz dem Thema Autarkie 
verschrieben hat und unter anderem einen 
vollkommen energieautarken Wohnwagen 
mit Pflanzenkläranlage am Dach entwickelt 
hat. „Die Wurmkiste passt extrem gut zu 
unserem Konzept“, sagt Christian Frantal, 
kreativer Kopf von „Wohnwagon“. 

Und falls jemand mit Grauen an die stin-
kenden Biomüllküberln unter der Abwasch 
denkt: Die Wurmkiste stinkt nicht.� F

bes   i c h t i g u ng  : 

J u l i a  K o sp  a c h

Regenwurm  
So praktisch und 
energieschonend! 
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